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Die Marillenblattbräune, hervorgerufen
durch den Ascomyceten Apiognomonia
erythrostoma (Pers. ) v. Höhnel ver-
ursacht in Österreich seit Mitte der 80er
Jahre je nach Witterungsverlauf immer
wieder ernstzunehmende Schäden in
den Marillenanbaugebieten. Befallenen
Blätter weisen unter günstigen Be-
dingungen bereits ab Juni fahlgelbe
Flecken auf, die sich allmählich vergrö-
ßern.
Das betroffene Gewebe nekrotisiert, und

es entstehen braune Flecken, die ver-
trocknen. Je nach Stärke der Infektion
bleibt der Schaden auf Blattbezirke be-
schränkt oder erstreckt sich über die ge-
samte Blattspreite. Solcherart geschädig-
te Bäume können bereits im Spätsom-
mer entlaubt sein, der Baum wird durch
den vorzeitigen Laubfall geschwächt und
in der Folge frostanfällig.
Um eine gezielte Behandlung im Sinne
eines modernen Pflanzenschutzes zu
ermöglichen, müssen Details über die

Biologie des Erregers vorliegen.
Mittels Sporenfallen konnte ein Zusam-
menhang zwischen Niederschlägen und
Ascosporenausstößen dokumentiert wer-
den.
Es zeigte sich, daß Sporenaustöße ab ei-
ner Niederschlagsmenge von 0,4mm
erfolgen. In Laborversuchen wurde die
Lichtabhängigkeit der Sporenausstöße
untersucht. Die Ergebnisse zeigen, daß
die Entlassung der Sporen lichtunabhän-
gig erfolgt.


